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Celte ckst Schweizer-Schule Nr,

ihnen, die ja bisher die polnische Schule besucht

hatten, die deutschen Ausdrücke für den Unterricht

zu wenig geläufig. Da konnte ich jeweilen nur fest-

stellen, daß diese Schüler das Deutsche an und

für sich genügend beherrschten. Damit sei aber

nicht gesagt, das; sie in der ihrer Altersstufe enl-
sprechenden deutschen Klasse Schritt zu halten ver°
möchten; man werde sie, wenigstens für den An-
fang, einer untern Klasse der deutschen Minder-
Heilsschulen zuweisen müssen. In vereinzelten

Fällen versagten die Kinder bei deutsch gestellten

Fragen vollständig, während sie auf die gleichen
in polnischer Sprache geäußerten Fragen zu ant-
Worten wußten. Nicht selten kam es auch vor, dasz

Kinder auf deutsch gestellte Fragen ganz ahnungs-

los polnisch antworteten, oder in derselben Ant-
wort deutsch und polnisch miteinander vermengten.
Diese Kinder haben kaum das Bewußtsein, das; sie

zweisprachig sind. Im allgemeinen machten mir die

Kinder einen geweckten Eindruck. Nachdem sie die

erste Befangenheit abgelegt hatten, gaben sie sich

sichtlich Mühe, ihr Wissen und Können in möglichst
günstigem Lichte zu zeigen. Die meisten stammten

aus ärmlichen Verhältnisten. Sie schienen dabei

aber ganz glücklich und zufrieden zu sein. In Be-
zug auf Sauberkeit lassen sie allerdings oft zu

wünschen übrig, ohne daß sie sich aber dabei wem-
ger behaglich fühlen. Ich konnte nicht anders, ich

mußte diese armen Haschers lieb gewinnen. ma.

(Schluß folgt.)

Dem lesenden Jungvolk
Die langen Winterabende sind da. Mas hilft so

viel Kurzweil mit frohem Gemüt und edlem Geiste
schassen, erleben und sroh werden — als k r a stvolle
I u g c » d l e k t ü r c

Kennen unsere Lehrer die Non ni-Bücher?
Ich weist es, viele Knaben und Mädchen, gesunde

Jungen kennen sie, lieben sie. Aber noch weit mehr
sollten sie bekannt sein und bekannt gemacht
werden.

Kein Geringerer als unser lieber, grosser, heimge-

gangener Erzähler Heinrich Federer hat mir vor einigen
Jahren die Bekanntschaft mit diesen Jugendbüchern vcr-
schasst. O, er hatte das rechte Fühlen, was unserer In»
gend sromml!

Ion Svcnsson hcistt der isländische Volksdich-
ter. Aber unter seinem Knabcnnamen „Nonni" erzählt
er in unbeschreiblich schlichter, aber suggestiver Krast
seine Erlebnisse auf Island, seiner Heimatinscl, auf
dem Meere, in Kopenhagen usw. Dabei packt er alle
Leser und bringt sie in seinen Bann. Echte Iu»
gendsreudc, wagclustiges Wandern, ungekünstelte Lc-
bensart, sonniges, christliches Durchdrungenscin und
warmes Mitfühlen durchzittert all seine Erzählungen.

Das ist eine gesunde, starke, herrliche Kost! Wer den
ersten Band gelesen, hat so viel Freundschaft geknüpft,
dast er sehnsuchtsvoll nach den Fortscstungcn schaut und

danach bettelt. In einer süddeutschen Stadt drängten
sich nicht blost Hunderte, gegen AM Kinder und Er-
Wachsens in einen Saal, bis er zum Berste» voll war,
als „Nonni" erschien, um zu erzählen. Dermastcn bc-

zaubert er unverdorbene Menschen.

Bis jestt sind erschienen und in jeder Buchhandlung
erhältlich:

Nonni: Erlebnisse von ihm selbst erzählt.
Sonnentage: Erlebnisse von ihm selbst erzählt.
Die Stadt am Meere: Erlebnisse von ih::i

selbst erzählt.
Abenteuer auf den Inseln: Erlebnisse.
Aus Skipal on: Erlebnisse.
Aus Island: Erlebnisse. (Taschenbuchsormat.l
Zwischen Eis und Feuer: Ein Ritt durch

Island.
Nicht bloss unsere Kinder, sondern alle, die wie

unsere Jugend.an Herz und Geist froh werde» möchten,
sollen zugreife». Das ist Glückbringendes.

Und nicht zuletzt wünschen wir. dast diese Bücher i»
unsere Jugend- und Volksbibliothekcn
hinein spaziere»; bas ist reines, kostbares, srcudcbrin-
gcndcs Kapital.

Der das schreibt, schöpft aus dem lange genährten
Brunnen reicher Erfahrung mit der Jugend. P. K.

Schulnachrichten
Luzern. Bezirtstonfcrenz Entlcbuch. Am Ili.

Januar tagten wir in Dopplcschwand. Der Winter übte
seine tollsten Spiele und jagte mit seinen wildesten
Schncestürmen über die Höhen Und doch fehlte kein

teures Haupt, selbst der hinterste Bcrgschulmcistcr nicht;
denn heule war A b s ch i e d s k o n s c r c n z. Am
ersten Sonntag dieses Jahres hatte die Pfarrgemeinde
Menzingen unsern verehrten Herrn Inspektor, den
Hochw. Herrn Pfarrer Wig ger von Dopple-
schwand, zu ihrem neuen Seelsorger gewählt. So mußte
er denn heute sei» „Grücst Gott" mit einem „Bhüet
Got." verbinden.

Am Nachmittag sand nach Erledigung der übrigen
Geschäfte in der „Linde" eine würdige Abschiedsfeier
statt. Die Lehrerschaft überreichte dem scheidenden In-
spcktor ein verdientes Andenken in Form einer Uhr
mit Widmung. Dieser nahm sodann in gerührten
Worten von der Konferenz Abschied, allen dankend und

zu pslichtgetreuer Arbeit aufmunternd. Und wir alle
suhlten es wohl, wie schwer es ihm ankam, uns die Hand
zum Abschiedsgruste zu bieten.

Hochw. Herr Pfarrer Wigger versah während acht

Iahren das verantwortungsvolle Amt eines Bezirks-
Inspektors mit großer Gewissenhaftigkeit und feinem
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